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kleine 3Ititteilungen.
*

1. ©egeit ïrunffucpt füll ein gutes SKittet fein: äJftld)

bon einem SJÎutterfcpioem trinfcn (ift leptpiu augemcnbet roorben).
(SMtigen.)

2. Äeucppuften peifjt pier „ ift ep pu ft en". (Söoltigen.)
Sin bcm SBort fcpeint fidt) baë attc ré tut erpatten ju pabcn (atfo

ïutenpuften), bag tuir aucp in Siebrett, ©pbrctt (Sotcnbrett rtucl) paben.

3. ©in alteS nicpt ntepr päufigeS Spiet ift bas „©ifs ab«

toärfe": auf einem 23rett ftept bie „©etfj" (ein Knebel). ©in

Spieler ift ber .fpirt. 3)ie anbern probieren aus einiger ©ntfernung
mit einem Stod bie ©eifs boin örett 51t toerfen. ©eliugt eS einem,

fo bürfen bie anbern ipren Stod polen. §at ber §irt bie ßiegc
Oorper geftellt, uub faitn er einen pinter beut ,ßiel befiublicpett

Spieler mit feinem eigenen Stab berühren, fo muff biefer §irt fein.
(Zottigen.)

(fragen unö 9ïnttoorten.

1. Qu SB une, SB une (f. Sorrbl. 1937, ©. 15) erhalten luir futgenbe
gufeprift:

,,,3But)ne' ift ein in Dftbeutfcptanb gang a((gemein gebrüucplicpeg SBort

für bie bierectigen, ctiua einen Quabratmeter grofjen l'öcpcr, bie in bag ©ig
ber glüffe, ©eert nnb paffe gefeptagen unb beit gangen SBintcr über eisfrei
gepa(ten merben. (Sa bie (Sigberte in ben hurtigen îalten SBintern fepr bid
roirb unb fepr (ange anbanert, fiitb bie SBupnen für bie Suftgufupr für ben

gifepbeftanb bun gtufjer 33ebeutung. 'Sie gifepe fammeln fiep bei ben SBupnen
unb Werben mit Sfefjcu gefangen. (Sabei luirb uft, g. S3, auf beit .paffen, mit
polgpämmerit auf baë ©ig gettopft, um bie S3eute angulodert. (Sic SBupnen
finb burcp ©trupmifepe auf pupen ©taugen fennttiep getnaept, furbern aber

bennuep unter ben ©cplittfrpuptftuferu uitb «©cgiern aftjäprlicp Opfer."

Süricp. grau Dr. S3.»g.

SBeiganb ®SBb. 2, Sir. 89 bringt bag SBort, bemertt aber „pertunft
bunfel". gebenfallë ift fraglicp, roic guntteit mit a, 0 uub bie mit u
gufammenpangen.

2. Qu ©feimatt (f. Storrbl. 1937, S. 15) toirb uitg berieptet:

„gep tann mitteilen, bap ein ber Stircpe üüplingen gepbrigcë ©ruubftüct
in i'üterfofen (inncrpalb ber ,f irepgemeiube) biefen Stauten trug, ber aber peute

berfcpoflen ift. ©r begeiepnete alfo Sîircpengut."

Üütertofen. ü. g.
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Kleine Mitteilungen.

1. Gegen Trunksucht soll ein gutes Mittel sein: Milch
von einem Mutterschwein trinken (ist letzthin angewendet worden).

(Voltigen.)

2. Keuchhusten heißt hier „Rehhusten". (Voltigen.)
In dem Wort scheint sich das alte rv — tot erhalten zu haben (also —

Tvtenhusten), das wir auch in Rebrett, Ehbrett — Tvtenbrett noch haben.

3. Ein altes nicht mehr häufiges Spiel ist das „Giß ab--

würfe": auf einem Brett steht die „Geiß" (ein Knedel). Ein
Spieler ist der Hirt. Die andern probieren ans einiger Entfernung
mit einem Stock die Geiß vom Brett zu werfen. Gelingt es einem,

so dürfen die andern ihren Stock holen. Hat der Hirt die Ziege

vorher gestellt, und kann er einen hinter dein Ziel befindlichen

Spieler mit seinein eigenen Stab berühren, so muß dieser Hirt sein.

(Voltigen.)

Fragen und Antworten.

1. Zu Woue, Wune (s. Kvrrbl. 1937, S. 15) erhalten wir folgende
Zuschrift:

„.Wuhne' ist ein in Ostdeutschland ganz allgemein gebräuchliches Wort
für die viereckigen, etwa einen Quadratmeter großen Löcher, die in das Eis
der Flüsse, Seen und Hasse geschlagen und den ganzen Winter über eisfrei
gehalten werden. Da die Eisdecke in den dortigen kalten Wintern sehr dick

wird und sehr lange andauert, sind die Wuhnen für die Luftzufuhr für den

Fischbestand von großer Bedeutung. Die Fische sammeln sich bei den Wuhnen
und werden mit Netzen gefangen. Dabei wird oft, z. B. auf den Haffen, mit
Holzhämmern auf das Eis geklopft, um die Beute anzulocken. Die Wuhnen
sind durch Strohwische auf hohen Stangen kenntlich gemacht, fordern aber

dennoch unter den Schlittschuhläufern und -Seglern alljährlich Opfer."

Zürich. Frau Dr. B.-J.

Weigand DWb. 2, Nr. 39 bringt das Wort, bemerkt aber „Herkunft
dunkel". Jedenfalls ist fraglich, wie Formen mit a, v und die mit u
zusammenhangen.

2. Zu Eselmatt (s. Korrbl. 1937, S. 15) wird uns berichtet:

„Ich kann mitteilen, daß ein der Kirche Lüstlingen gehöriges Grundstück
in Lüterkofen (innerhalb der Kirchgemeinde) diesen Namen trug, der aber heute
verschollen ist. Er bezeichnete also Kirchcugut."

Lüterkofen. L. I.
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